




Die Zeiten wandeln sich, mit ihnen die Menschen, ihre
Sprache — und die Schreibweise ihrer Namen. Wir dürfen
uns daher nicht wundern, wenn der Name von Gnekevort

in den verschiedensten Variationen in Nezug auf seine äussere
Forin vorkommt. Ze weiter wir zurückgehen, um so seltener
finden wir eine konstante Namensform. Während wir im

ss). Jahrhundert im Allgemeinen nur 2 Schreibweise»,
von Gnekevort für die brandenburgisch - pommersche und
(v. Nreuner-) Gnekevoerth für die Nachkommen der aus¬
gestorbenen österreichischen Linie haben, begegnen uns im

s 7. Jahrhundert bereits Lnkenfort, LnkenHofen neben
Gnkevort usw. Zu seinem Anerkennungsdiplom vom
s3. s. s66Z wird Daniel von Gnekevört genannt, in den:

vorhergehenden Gesuche um Anerkennung vom ss). s s.
schreibt er sich selbst von Gnkevört, während in seinem
Diplom vom s b. ?. s66Z von Gngkevört steht. Z» zahl¬
reichen anderen Akten finden sich noch für denselben folgende
Schreibweisen! Znkefort, Z n ek e f o r t, Znkeforth, Zu ek e-
forth, Znkefurth, Znekefurth, Znekefohrt, Gneke-

fort, Gnekevörd, Gnekeforth usw. Noch größer war
die Fülle der Schreibformen im s 6. Jahrhundert, wo sich bei
den Forschungen über den Kardinal Wilhelm allein Dutzende

von verschiedenen Namensschreibungen feststellen, von denen
hier nur einige Gruppen hervorgehoben werden sollen mit
ihren Varianten.

1. G neke v o i r t, Gn k e v o i r t, Gnehenvoirt, Gnekevoört.
2. Gnkevoort, Gnekevoort, Gnkefort.
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kommen nur vereinzelt vor.

3. Gnchavordius, Lnckevortius, L n ek ev or d i u s,
G n ch e n w e r t i u s, Lnckevortanus .

Likenwort^)
3. Lncourt-)
6. Ihincfort")
7. Lvicavort^)

Die ersten beiden Gruppen geben ethymologisch richtige
Bildungen, die in Gruppe drei sind latinisiert, is, 6, 7 sind
willkürliche Verstümmelungen, die zum größeren Teil wohl
auf Unkenntnis der Schreibweise zurückzuführen sind. Lncourt
ist der Versuch einer Übersetzung des Namens ins Französische.

Außerdem begegnet uns in der niederländischen Zeit
überaus häufig die Schreibart Znckefort, Zngkefort,
Znekevoirt rc., die durchaus gleichberechtigt neben Lnckc-

voirt rc. steht, sodaß bisweilen beide Grundtypen der Schrcib-
sorm in einem Satze miteinander wechseln, wie das folgende

Beispiel 5) zeigt: iVIsssirs doclekray cl'Lnclcsvoirt cbevalier
Lsi^nsur eis Rnnst espousa Dame t^gnss cte Nalmale mort
I Z4Y, Isar sspulturs cts cuivrs en Xavers. lUsWire jsan eis
Lercbem espousu ct-une ŝugueline Inebevoirt,
bersclitisrs clu personal sslon 8vn teswment. IZ8Z.

Lnckcvoirt rc. enthält wie bselvoirt in seiner zweiten
Silbe den alten Namen vörcls, vort m. kurtk vactum, ein

voräe, 6ar me over Feit, IVeg oder Steg über ein IVasser,
dann jeder Paß, Durchgang, IVeg überhaupt, oft geschrieben

voräe, vörcte, voercts, vortF)

h G. Illoring, Vita Iladriani VI bei Burmann, ^nal.
bist. U-uZ. VI eap. XVI, 43.

2) Palonus, Vib. I. Uist. eono. Vricient. p. 27.
Blasius Brtisius, Itinerarium Uaclriaui VI. bei Burmann

p. 21b. eap. 34.
Sandcrus, bllogia p. 113 bei Burmann.

^'1 Abschrift aus der Bibliothek zu Antwerpen. Vol. Il pag. zs>,.
b) Schiller und Lübbe», Illittelniederdeutschcs lvörterbuch.

... . ^ »Mi-» '



- 31 -

Gncke mit seinen Variationen ist eine Abform des alt¬

hochdeutschen unzi. enAS, auAustus (Zotb. NAAvus, unAsls, auAe,
norcl. unAr.) Bei Tatian s sZ koinmt vor tlüa engun pborts,
die enge Pforte, der schmale Durchgang, was ungefähr mit
unserem Guckevoirt identisch sein könnte. kveil nun sprachlich

„anlautendes Lug sich nicht sauber von jug scheiden läßt" 2),
wird wohl jngkefort :c. die gleiche Grundbedeutung haben.

Gnckevoirt wäre demnach ein schmaler Durchgang,
es kann dies ein Paß in gebirgiger Gegend, eine Furt im
Flachland sein. !Nehr läßt sich aus der sprachlichen Er¬
klärung nicht entnehmen. — jedenfalls wird aber die Gut-

wickelung ungefähr folgende gewesen sein: der an sich überall
untrennbare Ausdruek sncks vosrt wurde auf einen bestimm¬

ten Punkt lokalisiert und schließlich zu dessen Namen, von
dem Ort ging nachher der Name auf seineu Besitzer über
und ward zu dessen Familiennamen. —

Ivo dies alte Guckevoirt, das wahrscheinlich ein Nittersitz
war, gelegen hat, läßt sich ebenfalls nicht feststellen; Schutzes
verlegt es einmal in die Nähe von Limburg, ein andermal

in die Umgebung von Uuerlo. — Überreste des alten Gneke-
voirt mit lokaler Bedeutung dürften wohl kaum noch zur
Zeit des Auftretens der ersten uns genauer bekannten von
Gucke voirts vorhanden gewesen sein, denn in keiner der

zahlreichen Ghrouiken seit dein HS. jahrhuudert findet sich
auch nur eine leise Andeutung auf einen Ort Guckevoirt;
während sich andrerseits das aus gleicher kvurzel hervor¬
gegangene Lselvoirt als Ortsnamen wohl, aber nicht als
Familienname erhalten hat, wenn es jemals zu einen: solchen
geworden sein sollte.

') Graff, Althochdeutscher Sprachschatz. Berlin t^H.
j Förstemann, Altdeutsches Namenbuch. Bonn t^oo.
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